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Kırche
das spannungsreichste Thema der Theologie’

W arum soll ausgerechnet Kirche das spannungsreichste Ihema der Theologie
sein? AaSsSs sıch dieser Superlatıv angesichts der Spannungen wahrlich nıcht
AaITnNenN Geschichte der theologischen Einzelthemen rechtfertigen? Was gab und
g1bt 6S für Streit die bıblısche Hermeneutik, dıe Schöpfungslehre,ethische TODbleme oder die Fragen der SOogenannten .„Letzten Dıinge“! Warum
soll das Kırchenthema ihnen gegenüber besonders herausstechen?

Ich möchte diese Fragestellung begründen und Perspektiven iıhrer eant-
wortung aufzeigen, indem ich 1ın gebotener Kürze verschiedene Spannungsfelderder E  esiologie benenne, denen sıch meın Dissertationsprojekt „Evangelıumund Kırchengestalt‘‘ wıdmet. Beginnen möchte ich mıt einem ugang be1 der
allgemeinen RKezeption (1.) dann dreı Themenkomplexe anzureıßen, dıe für
die tradıtionelle und dıe NECUETE TE VOoONn der Kırche relevant sınd Pluralıtät
wissenschaftlicher Zugänge, konfessionelle Pluralıtät und sozlaler andel
(Z bIs 4.) Das Ganze au auf Überlegungen ZU Verhältnis zwıschen sıcht-
barer und geglaubter IC. und iıhren Auswir)  ngen für die konkrete Gemein-
depraxis (3

1. Spannungsreiche Zugänge
„Die Kirche macht . „DIeE TC musste viel mehr . oder noch allgemeinerohne Artıkel ‚„Kırche sollte SO sprechen nıcht 1Ur die Menschen In der Fuß-
gangerzone. SO reden oft auch Theologiestudierende und Pfarrer VonNn der Kırche
ber WCI ist „dıe  66 Kırche überhaupt? Was mac S1e dUus, Wer repräsentiert s1e°
Auf breıitester ene eröffnet sıch hiler en Feld dıfferenzierter und ZU) Teıl WI1-
dersprüchlicher Zugänge Ich oreife eimn paar Begebenheiten heraus, cdIie sıch wäh-

en
rend der etzten Wochen und Monate In „meıner‘‘ Kirchengemeinde zugelragen

Da ruft eine ö3jährige Dame 1im Gemeindebüro und rag der ekretärın
auf: „dagen S1ıe doch mal dem arrer, soll dieses NCUC amerıka-
nısche Hallo-Wehn unternehmen! Da kamen GT dıe Tür und wollten SU-
Digkeiten, und qals ich S1e. ohne Was tortgeschickt habe, en S$1e mich furqhtbar
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beschimpft. Ja, Ww1Issen e denn- nicht, dass heute Reformatıionstag SEA Neın, das
WUusSssten S1e vermutlich nıcht. zumal die Halloweengeıister uUNSCICS (Ortes In etzter
eıt vermehrt muslıimıschen rsprungs Ssınd und den Satz „5ühes oder Saures*“
manchmal 1Ur gebrochen, zuweıllen auch nıcht mehr über die Liıppen bringen
Man kann nıcht davon ausgehen. dass VOT diesem  Hıntergrund die omplexe
Tradıtionslinıie des 31.10 mıt den Stationen keltisches Alt- und Neuhe1dentum,
Allerheıilıgen, Wıttenberger Thesenanschlag und amerikanisch-westeuropäische
Kommerzıialısıerung 1mM 1C ist Was aber 1ırd hler „VoNn rche'  cc erwartet‘”? Der
Pfarrer soll dıe abendländische Kultur verteidigen, indem ET VOI der anzel her-
ah mahnende Worte die dort versammelte Kerngemeinde richtet. Dass dıie
Schnıttmenge zwıschen der Kerngemeı1inde und den Halloweengängern eher DU
nng se1nN dürfte, spielt 1mM Kıirchenbild der Anruferıin keine große Ihr 12
bensgefühl geht zurück auf dıe fünfzıger ahre, als 15  0O-Einwohner-
Städtchen noch e1in Dorf mıt homogener Kommunikatıionsstruktur Wl e1in Dorf,
dessen Zusammenhalt und Selbstgefühl anderem Uurc dıe Evangelıische
Kirchengemeinde am dıe einz1ige (Irt und das Pfarramt verbürgt WUl-

de
Z weıtes eispiel: 5Samstagmorgen, Anruf eiıner Tau DCI Handy Aaus dem fah-

renden Auto „Guten lag, Herr Pfarrer, ich wollte mal Iragen, ob S1ie nächste
OC HSSCTIE beiden er taufen könnten Ja, WITr en hler noch einen
Zweıtwohnsıitz, aber die étzten Jahre aben WIT ın den USA gelebt. Meın Mann
hat da bei einer Autofirma gearbeıtet. eTZ! ziehen WITr ın WEeI1 ochen ukas.,
se1 doch mal S{1 dahınten! also, ın WEeI1 ochen ziehen WITr wlieder nach
Ungarn, und da wollten WITr vorher SCHN, dass dıe Kınder noch etauft werden.‘
Meın erster (Gjedanke nach dem espräch: Das W1Ie beim Drive-In VOIN CDOoO-
nald’s Church demand, der Mexı1ıble Dienstleister jeder ages- und Nach-
zeıt. Das mache ich nıcht mıt Meın FKEindruck e1in Daar Tage später nach dem
Taufgespräch: Das 1st eine postmoderne Nomadenfamılıe zwıschen
den Kontinenten, auf der HC nach einer Kontinultät im en Zu dieser Kon-
tinuıntät gehörte Tfür S1e€. SallZ wesentlıch TICHe, verbunden mıt dem Versprechen,
auch ucn Wohnort den Gemeindekontakt suchen. Wılıe 6S nach den AA
fen und nach dem Umzug dann welterging? Ich we1iß CS ısher nıcht (rJott we1l1ß
6S

rıttes und etztes eispiel: Kırche und Fınanzen Wichtigstes IThema der
Synodalberichte SsInd jedenfalls in der ure Presse und Funk vermittelten
Wahrnehmung Stellenkürzungen, insparungen, Verkauf VO Kirchengebäu-
den in den Ballungszentren. Bad NECWS AiCc 900d N1eCWS Was wırd damıt OL
tiert? Schadenfreude, Achselzucken, ein welterer Mosaıkstein in der allgemeınen
Weltuntergangsstimmung”? Möglicherweise. Vielleicht 1st e 9 ad optiımam arl  m
interpretiert, aber auch ıne von Solıdarıtätsgefühl nach dem chau,
dıe sind auch Von dieser Welt DIe en mıiıt den gleichen Problemen Kämp-
fen WI1e unsereiner und mMussen auch den schnallen In einzelnen
Fällen wurde mMIr diese „gefühlte“ Solıidarıtät SOSal explızıt VON Menschen bestä-
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t1gt, dıe kurz UVO N der Kırche ausgetreten und denen ich daraufhın
eınen Brief geschriıeben hatte egen Kırche hätten S1e. nıchts, auch läubıg selen
Ss1e auf jeden Fall ‚„„Aber Ss1e. W1ISsen Ja selbst, WIe s 1st, Herr Pfarrer en-
sichtlich exIistlerte keine Bindung, dıe stark SCWESCH ware, dıesem
1E W1ISsen Ja, WIE S ist‘  06 eNIZEZCENZUSELZEN. Keın Bewusstseı1n,
Kırche wichtig und auf die Beteilıgung ihrer Mıtgliıeder angewlesen 1st.

Drei Momentaufnahmen, dre1 Zugänge Kırche als Bewahrerin der Kultur?
Kırche als Dienstleister be1 speziellem Bedarf? Kırche als Unternehmen in der
Finanzkrise” Ja, all dies ist Kırche kulturelle röße., Lebensbegleıiterın, nstitu-
t10n miıt eigenem UOrganıisations- und Fınanzbedarf. All dies 1st S1e. Aauch. Was
aber ist S1e. wesentlich? DIe Dimension des Wesentlichen ist be1 den me1sten sol-
cher /ugänge nıcht 1mM 1C jedenfalls nıcht bewusst. olglıc esteht
darın 7Ne der Hauptaufgaben und zentralen Herausforderungen sowohl für dıe
E  esi0logie als auch für die GemeindepraxI1s 1C vermitteln zwıschen
den mehr oder wen1ger zufällıgen, VON isolıerten ındrücken gepragten ugän-
Sch der Menschen eilnerseIits und dem, es eigentlich geht, andererseıts.

ıne erste Antwort auf die rage, Kırche e1in ın besonderem aße
spannungsreiches ema der Theologie Ist, lässt sıch jedenfalls schon Jetzt {Of=-
mulıeren: Wenn CS Kırche geht, reden alle mıt Und das oroßer Me1-
nungsvıielfal W arum alle mıtreden? Weıl Kırche den Menschen in ıhrer Le-
benswirklichkeit nahekommt. Dabe1 macht CS subjektiv keinen großen Unter-
schied, ob dies eıne bloß empfIundene oder eine konkret realısierte ähe ist. Kir-
che ist e1in Jedermannsthema. ber 1bel, Evolutionstheorie oder Sterbehilfe
lässt [11lall in den allerme1isten Fällen die Experten streiıten Über (Gott oder den
eigenen Glauben sprechen, Tällt vielen schwer. F Kırche ingegen hat auch
derjen1ige eine Meınung, der VON ıhr dıstanzılert 1st Das Kıirchenthema 1st.
könnte INan aQCNH, die Bıblia5 die Armenbibel des Z Jahrhunderts
SO W16e den Analphabeten des Mıtte  ers W and- und Deckengemälde VOT ugen
este. wurden, bıblıische Geschichten und ekklesiale Iradıtiıonen trans-
portieren, egegnet vielen Menschen heute der christliıche Glaube oder das,
W d> S1e. aiur en, fast ausschließlic in Form dessen. WIe S1e Iche(n wahr-
nehmen. So spe1st sıch der Spannungsreichtum der Zugänge ZzU:  S Thema SCS
che  € AUS der 1e menschlicher Lebenswelten In iıhrer perspektivischen
Fragmentierung.

Diese Aufgabe stellt sıch strukturell gesehen übrıgens uch für den Treikirchlichen Bereıich
L1LUT sınd die Herausforderungen dort inhaltlıch anders gefüllt. .eht 1er doch egelmä-

Dıg cdıe Unterscheidung zwıschen Freikirche und C cdie Erläuterung der Mıt-
gliedschaftsstrukturen und dıe Orrektur medialer Zerrbilder. uch 1er besteht ıne
Grundspannung zwıischen gemeındlıchem Selbstverständnis und gesellschaftsöffentlicher
Wahrnehmung.
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Epistemologische pannung, oder Wiıie lasst Kıirche sich zutreffend erfas-
sen?

Wenn CS Kırche geht dann reden alle mı1 dieser Satz hat weıitgehende (Gül-
igkeıt auch 4 auf den wissenschaftlichen Dıskurs angen WIT be1l
W1  Uunıc gewählten Randphänomen be1 der europäischen Kunstgeschichte
S1e W dIl‘ nıcht enkbar ohne cdıe enntn1ıs sakraler Archıtektur 1D11SCe
ter Bıldprogramme oder lıturgischer ollzüge uch WenNnn diese Spezlaldıszıplin
Kırche 11UTr Aaus bestimmten, CN begrenzten Bliıckwinke wahrnımmt siınd

iıhren Dıskursen doch auch bestimmte Annahmen über das CSSC oder
das bene ESSC VO TC vorausgesetzt Vergleichbares gılt TÜr die Geschichts-
schreibung überhaupt SO el CS einleiıtend be1 Karl eussı dem Klassıker der
kirchenhistorischen Kompendien (ST: WO VO Kırche explızıt nıcht ‚CLE Ogma-
tischen (relig1ösen) Sınn irgende1iner Formulıerung sprechen. Im Nachsatz
bezeichnet dann jedoch als Gegenstand SCILHCTI Geschichtsschreibung Adas
Christentum oder dıie christliche Religion”. /7/u eCcC 1st der Autor bestrebt, SC1-

Arbeıtswelse VO Vorgehen bekenntnisgebundenen Systematischen
Theologen unterscheiden 1Ur sıch be1 näherem Hınsehen dass auch e
Begriffe ‚„Chrıistentum“” und „Relıgion"” Explikation bedürftig SiInd dıe ohne
dogmatische Bezüge nıcht auskommt

Ist also die o2maltl. dıie eigentlich zuständıge Wissenschaft WENN das
esen VO Kıirche SC S1e 1SL 6S der Tat allerdings 11UT bestimmter Hın-
sıcht. So WIC Aufgabe der gesamten christliıchen Te und ıhrer Systematı-
schen Theologie 1st, dem Satz „„Gott ist Mensch‘‘ nachzudenken“ 1st Aufgabe
der Ekklesiologıie, den Satz „Ich glaube die heilıge christliche rche  .6 AUSs dem
drıtten Artıkel des Apostolicums entfalten Dieser ihrer Aufgabe kommt SIC

nach indem S1IC die und Bekenntnis gegebenen Aussagen und Verhe!l-
Bungen über Grund esen und Gestalt der Kıirche iıhrem Wahrheitsanspruch
VeIrtritt SIC entfaltet und S1IC konstruktiv und tiısch auf die Realıtäten menschlı-
chen Zusammense1ins der IC ezieht E  esi0ologıe 1ST Lehre VON der Kır-
che und hat zugleic eben aufgrund der Beschaffenhe1 iıhres Gegenstands C111

dezıdiertes Interesse kırchlicher Praxıs Alleın S1e hat nıcht dıe ethoden
und Kapazıtäten sich dieser Praxıs empiırisch zuzuwenden

DIie Ekklesiologıe daher artnerwissenschaft der (Kirchen-)
Soziologte DIiese beschreıbt vorurte1ilslos WIC möglıch dıe der Erfahrungs-
welt wahrnehmbaren Phänomene usammenhang mıL Kırche SIC sagtl Was

Menschen aktısch Von Kırche halten und WIC SIC sıch aktısch ıhr und ihr

Karl Heussı: Kompendium der Kirchengeschichte, ibıngen Mobhr Sıebeck 18 Aufl
1991, 4? S 2a.
Vgl SW. ayer‘ Theologie, HST 1, Gütersloh Gütersloher 1994, 7:
Vgl Martın Abraham: Evangelium und Kirchengestalt. Reformatorisches Kırchenver-
StÄndnis heute, TIBT 1400 Berlın New ork de Gruyter 2007 200
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verhalten Als Wissenschaft VO Menschen kann SI el nıcht TC1IN DOSIULVIS-
tisch arbeıten wıll SIC nıcht ster1l werden uch und gerade dıie Sozlologıe ebt
VO Wertannahmen und Z/ukunftserwartungen Darın egegnet SI der Theologie
auf Augenhöhe und nıcht als Hılfswıssenschaft Damıt wiırd C1iM konflıkt-
und spannungsreicher Dıalog eröffnet der die Offenlegung der jeweıligen VOor-
aussetzungen fordert und Cc1N Bewusstsein VON den Grenzen der CISCHCH Dıszıplın
verlangt uch ennn ceser interdiszıplınäre 0g C115 mühsames escha 1SL
Nur egegnen dıe Wissenschaften einander als Wıssenschaften L1UT können
Kurzschlüsse und gegense1lge Bevormundung vermıeden werden

DIie Praktische Theologie als „drıtte Wissenschaft unde  C hat dıe Aufgabe
zwıschen sozlologisch erhobener Faktızıtät und systematısch theologisc Tormu-
Jerter Wesens- und Zielbestimmung der Kırche vermıitteln SIiıe damıt
zwıschen en w1issenschaftlıchen tühlen hre Aufgabe 1SL oft ndankbar Im
Zirkel zwıschen Theorie und TAaX1ls hat SIC das Fundament der e und den
Tustand der TC gleichermaßben Auge ehalten Unter diesen Vorausset-
ZUNSCH kann SIC nıcht anders als auerT. unzufrieden SC1MN, denn die Verbesse-
IuNS der kırchlıchen /ustände 1ST dAesem Aon PCI definıtionem unabschließ-
bar ugleıc. aber 1st damıt dass SIC ewegung bleibt dass der
theologische und geistliıche (Gedanken- und Tatenstrom weıtertflielßt zumal
CNn SIC nıcht 11UT kriıtisch-reflektierender Dıstanz verharrt, WIC 6S hlerzulande

ZU Teıl einseltiger Weılse der Fall W sondern auch Wwagl, Modelle
PraxIıs ı den C nehmen * Praktische Theologie 1st somıt die theologische

Vgl 181 1972 224 LZIDSA
Eıne theologische Bevormundung der Sozliologie 1eg beispielsweıse dort VOL, I1-
sche Fragestellungen abh OVO als theologısch ırrelevant gelten der ber VO!  - Umfragen
SanzZ estimmte Ergebnisse erwarte werden, cdıie vorgefasste Ihesen bestätigen sollen Eıne
soziologische Bevormundung er uch „vorlaufende Selbstunterwerfung der eologıe
1eg 1Wa VOT atze MI1 den Worten begınnen ‚9  nter den eutigen gesellschaftlıchen
Bedingungen ann Kırche 11UT der Glaube M1T Relıglosıtät und Kasualıen Rıtu-
alen iıdentifiz1ıe: werden Damıt wiırd dıe Dımens1iıon des Iranszendenten auf dıie Sphäre
persönlıcher Motivationslagen reduzlert. (Ich gestehe, Aass der rger ber solche der
Soziologıe und raktıschen eologıe geradezu StereoLYp auftauchenden Gedankenfiguren
C1MN wesentliıches Movens für dıie Anfertigung INEC1INECT Arbeıt WAar.
Entsprechend chwankt iıhre Eınordnung 1 der theologischen Enzyklopädıe zwıschen den
Posıtionen der „Krone (Friedrich Schleiermacher Die Praktische Theologie ach den
Grundsätzen der evangelischen Kirche Zusammenhange dargestellt dus dem acnlass
hg aCOo| Frerichs, Nachdr Berlın, New ork de Gruyter 1983 26) und
des ‚Aschenbrödel[s|  : (Friedrich Nıebergall Praktische Theologie Lehre VonNn der kirchli-
hen (GGemeindeerziehung auf religionswissenschaftlicher TU  age übıngen Mohr
1918 letzteres nıcht als Nıebergalls CISCIIC 16 sondern Krıtik dessen W as VON
Seıten der übrigen theologischen Dıszıplınen her empfand
Eınes der Beıispiele das nebenbe1 belegt dass volkskirchliche EkKklesiologıe und
GemeindepraxI1s VO|  — freikırchlichen Anregungen profitieren annn Wiılfried ärle, Jörg
Augensteın, Sıbylle olf An]ja Sıebert Wachsen den Trend nalysen VonNn (Jemein-
den muit denen aufwärtsgeht Le1ipz1ıg EVA 2008
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Spannungsdisziplin schlechthıin, ausgestreckt zwıschen (Glauben und Schauen,
zwıischen dem Gestern, dem Heute und dem Morgen, zwıschen Se1n, Sollen und
Verheißung der Kirche !

Konfessionelle pannung, oder: Worin besteht Kırche?

en WITr einen chrıtt welter in ichtung materlaler Konkretion und wenden
unls den innerekklesiologischen Dıifferenzen S1ıe schlagen siıch nıeder ın der
Ex1istenz verschiıedener Kırchenformen Dıfferenzen, die klar der erTflä-
che hegen, dass schon e1n a 1Ns Telefonbuc reicht. Über dıe außerst er-
schıedlichen Gemengelagen VOT Ort, über Konkurrenz, schweigende Koex1istenz
oder ynergıe 1st damıt noch nıchts gesagl, ebenso wen12 über die Asymmetrien
wechselseıtiger Abgrenzungen, Amtsverständnıisse, Mitgliedschaftsregelungen,
Abendmahlseinladungen oder -ausschlüsse Das ILLLUSS hler auch nıiıcht detaıl
geschehen. Für UNsSCcICI Zweck reicht AUSs konstatieren, dass dieser Stelle
ebenfalls Spannungen bestehen.

Von Interesse 1st NUun aber. ob sıch die zahlreichen zwischenkirchlichen e-
LENZECI qauTt eiıne geme1insame Grundfrage ZuruckTiuhren lassen. Dazu folgender
Vorschlag: Ging CS 1m bisherigen Gang der Überlegungen darum, WIE Kırche 1n
der Gesellschaft wahrgenommen wıird und welche issenschäft kompetent 1st, in
bestimmter Hınsıcht über S1e Aussagen machen, lautet die Grundfrage der
konfessionellen Spannung, worin Kiırche wahrhaft esteht. Wer oder WAas konsti-
tumert s1e, W as I[1USS gegeben se1N, elıne vorfindliche Tuppe VON Menschen
als Kırche oder Gemeıinde bezeichnen können? Auf jeden Fall das Wort (jot-
tes, eıt esteht Konsens Nur das Wort? Und In welcher Weılse ist dieses
Wort den Menschen präsent? Hıer beginnen die Dıfferenzen.

Die römisch-katholische Lösung besagt: Das Wort hat sıch In die Kirche 1N-
karnılert. TC ist dıe Verlängerung der Menschwerdung Gjottes und exIistiert In
unauflöslicher Verbindung VON geglaubter röße. Juristisch-dogmatısc urch-
organısierter Weltkirche und dem Amt des römischen 1SCHOTS Amt, chrıft,
Tradıtion, Theologie und Lehramt sind ohne einander nıcht denkbar. * eabsıch-

Stillschweigend vorausgesetzt ist abel, ass Praktische Theologie sıch primär aut IC
und Gemeinde bezogen S16 Dies ist leider in weılten Teılen des praktıisch-theologischen
Dıskurses N1IC. mehr der Fall Oft erfolgt ein Rückzug auf Teilgebiete (Indıyıduum, sthe-
t1k) der eıne Ausweıtung 1Ns rein Formale (allgemeıne Relıg10ns- der Gesellschaftstheo-
rne vgl raham: Evangelium und Kirchengestalt, 192—200; Zs

11 Nur bewahre s1e den „heilsökonomiıschen Wesenskern“‘ eınnarı Marx Ist Kirche
anders? Möglichkeiten und renzen einer soziologischen Betrachtungswelse, Abhandlun-
SCH ZUT Sozlalethik 2U: aderborn Bonifatıus 1990, 133) ‚4E |Irömische; Ka-
tholızıtät ist N1IC. bloß3 e1in94  Martin Abraham  Spannungsdisziplin schlechthin, ausgestreckt zwischen Glauben und Schauen,  zwischen dem Gestern, dem Heute und dem Morgen, zwischen Sein, Sollen und  Verheißung der Kirche.'©  3. Konfessionelle Spannung, oder: Worin besteht Kirche?  Gehen wir einen Schritt weiter in Richtung materialer Konkretion und wenden  uns den innerekklesiologischen Differenzen zu. Sie schlagen sich nieder in der  Existenz verschiedener Kirchenformen — Differenzen, die so klar an der Oberflä-  che liegen, dass schon ein Blick ins Telefonbuch reicht. Über die äußerst unter-  schiedlichen Gemengelagen vor Ort, über Konkurrenz, schweigende Koexistenz  oder Synergie ist damit noch nichts gesagt, ebenso wenig über die Asymmetrien  wechselseitiger Abgrenzungen, Amtsverständnisse, Mitgliedschaftsregelungen,  Abendmahlseinladungen oder -ausschlüsse. Das muss hier auch nicht en detail  geschehen. Für unseren Zweck reicht es aus zu konstatieren, dass an dieser Stelle  ebenfalls Spannungen bestehen.  Von Interesse ist nun aber, ob sich die zahlreichen zwischenkirchlichen Diffe-  renzen auf eine gemeinsame Grundfrage zurückführen lassen. Dazu folgender  Vorschlag: Ging es im bishen'gen Gang der Überlegungen darum, wie Kirche in  der Gesellschaft wahrgenommen wird und welche Wissenschaft kompetent ist, in  bestimmter Hinsicht über sie Aussagen zu machen, so lautet die Grundfrage der  konfessionellen Spannung, worin Kirche wahrhaft besteht. Wer oder was konsti-  tuiert sie, was muss gegeben sein, um eine vorfindliche Gruppe von Menschen  als Kirche oder Gemeinde bezeichnen zu können? Auf jeden Fall das Wort Got-  tes, so weit besteht Konsens. — Nur das Wort? Und: In welcher Weise ist dieses  Wort unter den Menschen präsent? Hier beginnen die Differenzen.  Die römisch-katholische Lösung besagt: Das Wort hat sich in die Kirche in-  karniert. Kirche ist die Verlängerung der Menschwerdung Gottes und existiert in  unauflöslicher Verbindung von geglaubter Größe, juristisch-dogmatisch durch-  organisierter Weltkirche und dem Amt des römischen Bischofs. Amt, Schrift,  Tradition, Theologie und Lehramt sind ohne einander nicht denkbar.'! Beabsich-  .  10 Stillschweigend vorausgesetzt ist dabei, dass Praktische Theologie sich primär auf Kirche  und Gemeinde bezogen sieht. Dies ist leider in weiten Teilen des praktisch-theologischen  Diskurses nicht mehr der Fall. Oft erfolgt ein Rückzug auf Teilgebiete (Individuum, Ästhe-  tik) oder eine Ausweitung ins rein Formale (allgemeine Religions- oder Gesellschaftstheo-  rie; vgl. Abraham: Evangelium und Kirchengestalt, 192-200, 211-216).  14  Nur so bewahre sie den „heilsökonomischen Wesenskern‘“ (Reinhard Marx: Ist Kirche  anders? Möglichkeiten und Grenzen einer soziologischen Betrachtungsweise, Abhandlun-  gen zur Sozialethik 29, Paderborn u.a.: Bonifatius 1990, 133). „Die [römische; M.A.] Ka-  tholizität ist nicht bloß ein ... äußerer Apparat zur Organisierung des Ganzen; sie ist eine  zentrale innere Dimension des eucharistischen Geheimnisses selbst“ (Joseph Ratzinger, zit.  a Q„ 437).außerer Apparat ZUT Urganisierung des Ganzen; S1e ist eine
zentrale innere Dımension des eucharıstischen Geheimnisses se. (Joseph Ratzınger, zıt.

O., 437)
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tigt ist damıt eine Konkretisierung und Verleiblichung des Wortes, dem eIN-
zeinen Gläubigen Gewi1issheıit ermöglıchen. Aus reformatorıischer 1C aller-
1ngs 1st der Effekt kontraproduktiv. (jottes Ge1st wıird menschliche Regelun-
SCH gebunden, das Glaubensere1ign1s ZUT Satzwahrheit der credenda transfor-
miert, das Sakrament ZU Besıtz der Kırche erklärt iıhrem Ursprung Un-
beschadet grober geistlicher Aufbrüche innerhalb der römisch-katholischen Kır-
che und gravlierender Fehlleistungen auf evangelıscher Seıite hat der Wiıderspruch
der Reformatıon diesem Punkt HIS heute nıchts VOoNn seıner Relevanz verloren.

Das andere Extrem dıe Freıkırchen, präzıser gesagtl die Freiwilligkeitskirchen.
S1e setizen be1 der Versammlung der glaubenden Einzelmenschen Sakramente
als Heılsmiuttel, die Externität VOIl Rıten. TIradıtiıonen und ebäuden. die VOI Pl
ther behauptete He1ilssuffizienz des Wortes!“ all das ist ihnen verdächtig, weı1l
S1e. schon oft den Miıssbrauch erlebht en Und 1st 6S nıcht ın der Lat d dass
der Mensch auf der meınt, mıt der auTtie werde Ian automatısch ZzuU ter-
tigen Chrısten, und dass (Gemeindezucht 1Ur noch eın Stichwort in rechtshistori-
schen Fulßßnoten ist? Die Freiwilligkeitskirchen egen ec den Finger in diıe-

unden: Recht mahnen S1e Ernsthaftigkeit und Selbstverantwortung des
auDens Doch stehen s1e. nıcht auch in der efahr, vieles Von dem verlıe-
TCN, Was dıe Schrift autopoletischem Wortverständniıs vorg1ıbt? 16 die Adus

Indıyıduen zusammengeseLZLe Geme1inde 1st C5, dıe erst ekundär ZU (Gjottes-
dienst zusammentritt”, sondern der Gottesdienst, der dıe (Gemeıinde überhaupt
chafft Das 1m (jottesdienst wirkende Wort 1st auch der entscheidende Grund,

VOL eiıner FKinheit der (Gemeı1inde und der Kırche sprechen kÖön-
NCN und nıcht eiwa eine Gleichförmigkeıt in ethıschen oder hermeneutischen
Kınzelfragen. Miıt er 1m ezug auf Jes gesprochen: WOo das Wort (jot-
tes 1st, da wirkt C5S, und wirkt, ist bereıts die „Ecclesia Catholica
vorhanden WE auch, Was die wahren Glaubenden angeht, ‚JI gleich SCCT

ec14nıg siınd, Denn ottes WO gehe! nıcht edig abe
Wer Un se1INe Platzanweisung weder be1 der römısch-katholischen noch be1

der trei(wıllıgkeıits)kırchlichen Posıtion. sondern 1mM aum der evangelischen
Landeskirche sıeht, steht damıt wıiıederum einem spannungsreichen Wırd
doch hier IC verstanden als Versammlung, dıe rec Wort ottes, end-
ahl und auiTie entsteht. *” Dieser Satz 1st einfach, aber leicht mı1isszuverstehen
o1bt doch einerseı1ts dem mıinımalıstischen Irrglauben ahrung, außer Wort

„Und WEeNN eın zeichen WEIC, enn dıs elin, wWere dennoch ZNUSSam WEI1-
SCH, das daselbs MUuUuESIE seın e1in Chrıistliıch heıilıg volck®® (Martın Luther Von den Konziliis
und Kırchen, 50; 1539, 624-653|]| ‚323 „Aber Gottes Wort 1st der Schatz, der
alle Dıng heıilıg machet, dadurch s1e selbs, die eılıgen alle., sınd geheılıgt worden‘ ers.,
at, rklärung ZU drıtten ebot, BSLKi

13 So dıe Tendenz be1 Miıroslav olf: Kirche als Gemeinschaft. Ekklesiologische Überlegun-
sch aus freikirchlicher Perspektive, 1ın Evylh 49, 1989, (52—76) 54, Anm.
uther: Von den Konzıilis, g

S Confess1io0 Augustana Art. E BSLK“



artın Abraham

und Sakrament N nıchts weıter nötiglö‚ und zieht andererseı1ıts iıne große Ver-
letzlichkeıt In hermeneutischer Hınsıcht nach sıch. Wenn nämlıch das bıblische
Wort AUs sıch heraus wıirken soll. weder abgesichert ÜUrc ein vorgeschaltetes
Lehramt noch Hrec festgeklopfte Modelle für UOffenbarung und Schriftverständ-
nıs Ööffnet dies dem Dauerstreit ur und lor. Das Wort Gottes wırd dann leicht
ZUN Splielball subjektiver Interessen und geistesgeschıichtlicher Zeıtströmungen.
In der lat sınd chese Befürchtungen allzu oft bestätigt worden. Und ennoch 1st
Martın Luther zuzustimmen, dass der Missbrauch der e ihren rechten
eDrauc nıcht aufhebt. ® Ks g1bt 11UT eines, W das das Wort (Gjottes reiten kann,
und das 1st dieses Wort mıt dem ihm innewohnenden (Gjeist selbst Wer ihm mıt
grundsätzlicher Hörbereıitschaft begegnet, der wiırd merken. dass. CS keın Wort
WIe jedes andere 1st, und ırd zumiıindest 1mM Wesentlichen eine der Schrift adä-

Hermeneutıik entwiıickeln. Um es miıt einem leicht pathetischen, aber doch
treffenden Bıld Wıe verteidigt einen LÖöwen besten? Indem
[anl iıhn freılässt. Weıiıl dieser OWEe des Wortes (jottes auch heute noch kräftig
und lebendig 1st, 1st 6S (jew1lssens möglıch, In der Evangelischen andes-
C le1iben allen ethisch-theologischen Wıldwuchses

Insgesamt erwelst sıch dıe Je  a und spannungsreiche Widersprüchlichkeit
der Konfessionen und Kirchenformen Von nfang als Begleıtumstand des
Se1ns VO  e Kirche(n) in der Welt Was el das 1U  wn für die Okumene VOT O ' se1
S1e inner- oder außerevangelısch orlentiert? Eın Zweifaches: a) (Gjrenzen Schaliten
Klarheıt. Man kommt 1m espräc nıcht weıter., ennn bestehende Unterschiede
1gnorlert oder überspielt werden. ber zugleı1c gıalt Wer den Grenzen Ste-
hen ble1ıbt, macht 6S sıch leicht .„Das Wiıssen die Einheit der Kırche ın
Jesus Christus und das Fragmentarısche der Je eigenen Verwirklıchung VOINN

1TC verbletet CS jeder Gemeıinde, sıch die Exı1istenz anderer (Gjemeinden
gleichgültig se1in lassen.  «19 Wenn N zutrifft, dass C da 1st, Wort (iJ0t-

„Folgt der ann interessiert der Kırche theologısc. 11UT der Vollzug ıhrer Auf-
gabe Wortverkündigung, Darreichung der akramente nıcht ber ihre ullsche Ord-
NUNg der Sozlalgestalt‘”: TIECTIC Wılhelm Tal: Innerlichkeit und Institution. Ist Ine
empirische Ekklestologie möglich?, 1n FT; 1988, l  A 385 „Kirche ist dort,
Evangelıumspredigt und Sakramentsverwaltung geschieht, unabhängıg davon, WeT dabe!1
rechtens anwesend der abwesend ist (CA VAD> Volker Drehsen Wıe religionsfähig ıst
die Volkskirche ? Sozialisationstheoretische Erkundungen neuzeitlicher Christentumspra-
XLS, Gütersloh Gütersloher 1994, 310 Vgl dıien VON Paul 1lıppı: Diconica.
hber die sozlale Dimension kirchlicher Verantwortung, hg Jürgen Albert, Neukirchen-
uyn Neukirchener 1984, 118, 140f.
Prominentes eıispiel: Chicago-Erklärung ZUT Irrtumslosigkeıt der Bıbel (1978), 1ın Tho-
INas Schirrmacher Hg.) Bibeltreue In der ENSLVE. Die rel Chicagoerklärungen zZUr hibh-
ischen Irrtumslosigkeit, Hermeneutik und Anwendung, . Bonn: VKW, Aufl 2004, W u

18 „Abusus 19{0)81 ollıt, sed confirmat substantıiam“‘, „Mißbrauch nımmp N1C hinweg das We-
SCI1, sondern bestätigt's””, T  at, BSLK 703,26—28
Wılfried arle Ogmaltik, Berlın. New ork: de Gruyter 1995, 595
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tes 1ST dann kann Kırche Jesu Christi JE NECU römisch katholischen

evangelısch landeskırchliıchen oder ireiwilligkeitskirchlichen Ge-
meıinde (Gjestalt WE (Gjottes Wort dort mıtgeteılt und sehö WIrd.
Denn Kırche Sınd q]] JENC Menschen, dıe sıch SCINCINSAM VOL Gott
lassen .“ Dann Ssind diese Ichen. (jemelnden und Gruppen aber auch aufgeru-
fen, mıteinander auf der Basıs des W ortes (jottes zusammenzuarbeıten und C11-
ander 1ıJENC (GGastfreundschafi gewähren, dıe möglıch 1lst. ohne das CISCHC Be-
kenntniıs verletzen “

Sozlalgeschichtliche Spannungen, oder: Kırche ıiM Umbruch der (Gemeiln-
schaftsformen

Verstärkt hat sıch der Neuzeıt C111C we1ltere Spannung cdıe Spannung ZW1-
schen Sozlalıtät der (GGemeıminde und Indıyıidualıtät des Eınzelchristen DIe er-
schiedlichen Kırchenformen tragen dieser Entwıicklung verschledener Weılse
echnung dıe Gro,  ırchen uUurc rhöhung der Bınnenpluralıtät und toleranz
inge, über dıe VOI ‚WC1 oder dre1 Jahrzehnten noch heftig gestrıtten wurde, SINd
heute akzeptiert werden stehen gelassen Ooder SInd aufgrund Verlagerung der
gesellschaftlıchen Schwerpunkte auch SE nıcht mehr interessant Ver-
schiedene TAl der Dıstanz und ähe ZU Gottesdienst dıe 6S sich schon
imMmMer gab werden Kirchenverständnis heute VOIl vornhereıin mıL eiInKalku-
hert iıne große Bandbreıte indıvidueller Glaubensvorstellungen und Lehrıinter-
D: 1SL möglıch geworden Auf den ErTSTEn 1C hat dies den innerkırchlı-
chen Frieden estärkt Be1l näherem Hınsehen sıch diese Haltung aller-
1Ings oft als La1lssez faıre, als Desinteresse und letztlich als Verundeutlichung
evangelıschen Profils DIe TeNzen der VO  z rnst 1roeltsch als „Mystik“ be
zeichneten Form neuzeıtlıch indiıvidualistischer Relig10s1tät beginnen VCI-

Vgl Schmalkaldısche rtike 12 BSLK 459 zD
3 Letzter Malistab dieses Bekenntnis allerdings nıcht SC1M uch dıe katholısche

Abendmahlslehr: uch das evangelısche mts und Gemeindeverständnis INuUusSssecn L1INZ1-
pıe. revidiıerbar SCIMHL, denn das Bekenntnis 1SLT dem Wort Gottes untergeordnet und AdUus ıhm
abgeleitet vgl cdie onkordienformel Von dem summarıschen Begrıff BSLK 767 769
Beispiel Pazıfismusdebatte Dıiıe Welt 1st Nal dem Ende des Ssısch amerıkanıschen Weftt-
stens keineswegs Iriedlicher geworden ber die ematı. erscheınt N1IC: mehr ogriffig,
dıie Fronten erscheınen nıcht mehr klar WIC och den achtzıger TeN

Z DIie „TC1IMN indıvıiduelle unmıttelbare Gottesgemeinschaft dıe aut das PHEICGTES 1C egründe!
SUC} überhaupt keine Oorganısıerte Gemeiinschaft mehr sondern 1Ur den freien gEISU-

SCH Gedankenaustausc Ernst Iroeltsch Die Soziallehren der christlichen Kırchen und
Gruppen, 1! UTB übıngen: Mohr I9 Nachdr 1994, 382, 420 Zur zuneh-
menden Durchdringung und Verschmelzung VOoN ‚Kırche" und „Mystıik“ vgl Abraham:
Evangelium und Kirchengestalt, S[
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flıeBßen Ob die VOIl der Leıtung für die Zukunft erho(tTi{Ite „Beheimatungs-
kraft“24 der Kırche auf diese Weiıise estärkt wiırd, i1st raglıch.

Die Freiwilligkeitskirchen ihrerse1its tellen C11NC moderne Antwort auf das
Problem VON Individualıtät und Soz1lalıtät dar: S1e setzen beım Individuum
Der (Glaube wiıird nıcht sehr Urc Iradıtion und Rıtus vermittelt sondern soll

individueller UÜberzeugtheıt ZA Zuge kommen 1ese Überzeugtheıt 1ST der
Kıtt der dıe überschaubare Glaubensgemeinschaft auch Zeıten gesellschaftlı-
cher Veränderung und Pluralısıerung zusammenhalten soll Unter der Vorausset-
ZUuNg klarer Außengrenzen und weitgehend homogener Binnenstrukturen und
-inhalte funktionıiert das auch 1SL allerdings SC1IHNECT Reichweite egrenzt Für
die me1lsten postmodernen Zeıtgenossen erscheinen dıe Freiwilligkeitskirchen
VON außen betrachtet als C111C VO  > vielen Untergruppen luralen Gemischtwa-
renladen uUuNseTIer lage die allenfalls urc ihren Absolutheitsanspruch seltsam
au  en

Beiden Kirchenformen steht relatıv NEeEUu das Phänomen volatiler, spontan ent-
stehender (und vielen Fällen wohl auch wılieder vergehender) Sozialıität1
über uch Deutschlan egınnen sich solche Gruppen unter dem Schlagwort
der „Emerging (B sammeln Offensichtlich Ssiınd viele Adus der enera-
110 der Teens und Twentysomethings über den Punkt konsequenter Indiıvıdualı-
SICTUNG hinausgelangt. Freunds  t’ Gemeiminschaft und das soz1lale Netz werden
angesichts zunehmend unsıcheren Gesellschaftslage als NCUC Werte ent-
e Der Staat erscheıint als Versorger zunehmend unzuverläss1g, oft sınd die
Familienstrukturen überlastet Die kleine, bewusst gesuchte Gemeinschaft
scheıint demgegenüber Alternatıven bleten raglıc 1St allerdings WIC dauer-
haft solche Gemeinschaften SInd und WIC belastbar auch be1 TIThemen die über dıe
SCINCINSAMC Interessenlage hinausgehen Denn postmoderne Mentalıtät Kom:-
munıkationsstrukturen und Lebensformen machen relatıv leicht geknüpfte
Verbindungen auch wıeder lösen DIe ekkles1iale Qualität der „Emerging
ewegung wıird sıch sicherlich auch daran entsche1ıden WIC stabıl die entste-
henden Bındungen Ssınd und WIC WEeI1IL ihre Angehörigen bereıt S1nd nıcht 11UT iıhre
Befindlichkeit ZU ema machen, sondern sıch der oft fremden, „Uunz!  e-
mäßen“‘ und wiıderständıgen Anrede des (jotteswortes (jesetz und Evangelıum
AaU: ber g1bt SIC Kkommunen und Gruppen, dies ı großer rnst-
haftıgkeıit geschieht und sıch für dıie etablıerten rchen und (jemeılnden nıcht
1UT die rage nach ihrer Integrationsfähigkeıt, sondern auch nach ihrer C1SCNCH
Evangeliumsgemäßheit stellt. Manches ass sıch da VON den urchristlıch D
rerten JUNSCH Leuten lernen.

Perspektivkommıissıon Kirche der Freiheit Perspektiven für die Evangelische K
che 2} Jahrhundert Hannover Iıchenam! der 2006
Dazu Toblas Faıx. TIThomas Weißenborn Hg.) ZeitGeist Kultur Un Evangelium der
Postmoderne, Marburg Francke 2007 Dan Kıiımball merging Church Die postmoderne
Kirche ssliar erth Aufl 2006
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DIe Herausforderung für ITheologıe und Gemeindeleitung esteht 1UN darın,

dass In der egenwärt:  ı1gen eıt nıcht eine Epoche die VOTANSCSANGENE 19 ab-
löst  26 sondern dass 6 Urc unterschiedliche Übergangsgeschwindigkeiten
eiıner „Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen“ kommt Iradıtionelle (Geme1inde-
kreise stehen neben modernem Indıyidualismus und postmoderner rüppchen-
bıldungz Es ist nıcht eiCHht. einander in dieser Unterschiedlichkeit überhaupt
wahrzunehmen, ernNst nehmen und vonelinander lernen. Dıie Binnenspan-
HUÜHS der (Jemeinden hat sıch Urc die gegenwärtige I ransformation der SOZLA-
Iität noch einmal erhöht

Die Urspannung ‚Credo ecclesiam“®‘®

Wo Spannung herrscht, 1e Strom. Spannung 1st das Gegenteil VON Langewel-
le Nsofern 1st Spannung ekklesiologisch begrüßen, denn SI1E (unter anderem)
hält Kırche in ewegung. ber‘ Spannung ist auch anstrengend. Be1 dauerhafter
Spannung drohen Überdehnung und Zerbruch Über alledem ist pannung Ja
kein theologischer Selbstzwec Den me1lsten In Kıirche(n) und Geme1nden ware
CS lıeber, die Bıiınnen- und Außenspannungen nähmen aD und CS kämen
wlieder ruhigere Zeıten. Von er 1st der vielTacC beobachtende Rückzug In
die Innerlichkeıit oder auf den gemeıindlichen ‚Dienst nach Vorschrift‘ psycholo-
SISC nachvollziehbar.

In dieser Sıtuation INa 6S hilfreich se1nN, sıch der spezılısch evangelıschen
Verhältnisbestimmung VON geglaubter und vorfindlicher IC erinnern bzw
diese näherhin edenken und auszudifferenzieren.“  / Wır eiIInden unlls dıe-
SCT Stelle. 1C gesprochen, 1m Steuerzentrum des ekklesiologischen Systems
Entscheidungen, die hiler ın dıie eine oder andere ichtung getroffen werden, ha-
ben emmnente Auswirkungen auf die kklesiale Realıtät. Findet dıe Steuerungdieser Stelle einer gesunden ance, können dıie Extreme einer Überkhit-
ZUNg oder einer Unterkühlung des ‚Kraftwerks Kırche‘ vermıieden werden.

1InNe Überhitzung roht, Utopien normatıv werden, die Verwirklichung
Von Kırchenträumen CIZWUNZCH und e1In estimmter Bauplan des Gottesreichs
auf Erden realıisiert werden soll An dieser Stelle kann dıe produktive Unzufrie-
enheit mıt rche. W1Ie S$1e 1st, umschlagen In Realıtätsverlust oder be1 CNEe1-
tern der Visıionen In /Zynısmus. Kleıine Gruppen, denen nıcht elingt, die
breite ehrhe1 der Gemeinde für ihre hochfliegenden läne begeistern, kap-seln sıch ah und entwıckeln eın elıtäres Bewusstseın. Was adurch letztliıch einer

26 Vgl Tobılas Künkler: Kurze G(reschichte der ostmoderne, 1n FaıxX, We1i1ßenborn (Hg.)ZeitGeist, K
D Vgl Abraham: Evangelium und Kirchengestalt, 420—468; dort uch eine Begründung,

Warum dıe tradıtionelle Redeweise „sıchtbare und unsıchtbare Kirche‘“‘ problematisch CI-
cheınt.
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Verwirklichung nähergebracht wiırd, 1st nıcht das Reich Gottes, sondern die Plu-
ralısıerung der Kirchenlandschafti

Unterkühlt wırken demgegenüber solche Kırchen- und Gemeınndeleıter, deren
oberste Maxıme dıe .„„Polıtiık der ruh1gen .6 ist Bloß nıchts überstürzen, ke1-

übertriebene anl aber auch keine übertriebenen Hoffnungen zulassen. Wer
in dieser Weise E:  esi0logı1e, Kırchenleitung Ooder Pfarramt betre1bt, en häu-
fg 1n Jahrhunderten. Er verwelst darauf, dass In den vermeiıntlich alten
Zeıten vieles auch nıcht besser und dass ın der Kırche schon immer VOIl KrI1-

eredet worden Se1 Das INa seIN. Doch legıtımıert dieser Fakt noch nıcht
die Norm  28 ass 6S schon immer WAar, (8 nıcht, dass C richtig ist. (jerade
die Großkıirchen stehen In ermanenter Versuchung, sıch 1n der Welt einzurich-
ten und eın stärkeres Interesse ihrem Status als Körperscha des Ööffentliıchen
Rechts und der : Stabıilıtät ihrer Pensionskassen a  en als der Ausrich-
Lung ihrer Ex1istenz und der ihrer Miıtglıeder auf die Wiederkehr Christi Vieler-
OITtSs hat eine humanıstisch formatıierte, prozessphilosophısch abgefederte Theolo-
g1e der sanften Übergänge aum gegriffen, die mıt einem Onkreten Eıngreifen
(Gjottes In der Welt, in der Kirche und 1im Leben einzelner (Gilaubender nıcht mehr
rechnet. nter der Hand kehrt damıt e1n deistisches (Gottesbild zurück, das VO

chöpfer Ur noch als Auslöser des TKNalls spricht und das VON Luthers (jottes-
begriff äahnliıch weIılt entfernt 1St WI1IEe das der aristotelisch geprägten Scholastık des
Spätmuitte  ters. Neın! (jott ist nıcht affektlos und mild-distanzıtert. Er hat sıch
In diese Welt hineinbegeben, und deswegen hat selne Kırche tagtäglıch In ihrer
Immanenz mıiıt der Dynamık selner Transzendenz rechnen.

ıne drıtte ekklesiologıische Extremtendenz, dıe sıch 1m Bıld VO Kraftwerk
nıcht mehr recht unterbringen lässt, ist dıe Vergleichgültigung des Sichtbaren.
Die eigentliıche Glaubensenergie wırd in diıesem Fall nıcht mehr 1mM Konkreten
gesucht, sondern S1e. WIrd spırıtualısiert, verinnerlicht und damıt der alltäglıchen
Realıtät (ı:laube findet dann L1UT noch punktuell in jenen Momen-
ten, Transzendenz ekstatisch erlebt WIrd, während der Mensch sıch in se1ner
restliıchen Ex1istenz den Bedingungen der Ellenbogengesellschaft unterwirft. WOo
dies geschieht, wIirdT auf e1n kleines Segment der Lebenswelt eingegrenzt.
Oder aber: Der Ausstieg aus der Normalıtät wıird adıkal geforde und, sowelt
möglıch, auch gelebt. Ine solche Sonderex1istenz Mag In Einze  en ZW. Auf-
sehen CITCSCH und ob ıhrer KOonsequenz auch Achtung verdienen. Dass S1e ekkle-
s1o0logisch fruchtbar wiırd, 1st aber kaum erwarten Nıcht VON ungefähr hat 111
ther der „Aussteiger””-Ex1istenz e1Ines Tanz VO  — Assısı ZWaTr persönlıchen Respekt
gezollt, iıhn aber theologisch-ethischen Gesichtspunkten aufgrund se1ıner
Weltflucht zugl E1C scharf angegriffen.“
28 Vgl 186—1

Vgl Oswald ayer: Nachfolge-Ethos und Haustafel-Ethos. Luthers seelsorgerliche INIK,
1n Ders.: Freiheit als Antwort. Zur theologischen übıngen: Mohr Siebeck 1995,
154 /—1
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ıne gesunde Balance zwıschen sıchtbarer und geglaubter Kırche iinden.
e1 das Geglaubte nıcht Jenselts des Sıchtbaren, sondern Im Siıchtbaren
chen. (Gjottes HECUC Welt beginnt nıcht erst nach dem Tod, sondern mıiıt den Men-
schen, die hıer und Jjetzt In der Gemeinde finden SINd. Seine Wunder gesche-
hen nıcht 11UT CI vielleicht SUSar eher elten) In Lourdes und Santiago de
Compostela, sondern 1mM Alltag VOINl Menschen. die 1mM Glauben kleine und große
Wıdrigkeiten bestehen. Die „helge chrıstliıche Kıirche‘: VOI der WIT 1m (ijlau-
bensbekenntnis sprechen, 1st identisch mıt der unansehnlichen, permanent
unfter Finanznöten und menschlichen Unzulänglichkeiten leiıdenden Gemeıinde.
der WIT VOT Ort angehören. Gerade deshalb sprechen WITr VON i1hr 1mM Glaubensbe-
kenntni1s. SO WwW1e 6S Glauben braucht, dıe physiıkaliısche und biologische Na-
tur als Schöpfung (jottes erkennen oder den TOd als Durchgang ZU
Leben., raucht Glauben, dıe vorfindlichen Christenmenschen als Ge-
meınde (Gjottes erkennen und dieses Erkennen dann nıcht bloß auf sıch beru-
hen lassen, sondern auch aktıv In diesem Glauben en Damıt zwıngen
WIT das Reich Gottes nıcht herbe1 ber zumındest 1mM Grundsatz entsprechen WIT

der Berufung uUNSeCTES „himmliıschen Bürgerrechts‘‘ 3,20f)

Martın Abraham
Church the most controvers1]al topıc In cology
Theological discourse both past and present 1S gener:  Y characterized Dy FeN-
S10NS and controversI1es. Why should the topıc „CHhüufch: hold specı1al posıtion In
thıs respect”? Wıth reference the Manıfo implications of the (German term
SPannung (tens10n,9voltage), the explores five dimensions of [eN=-
S10N and C  Y elated eccles10logy. Starting Irom (L) everyday exper1-

iın parısh work: the (2) epistemology: Which SCIeEN-
tıfic DpProaCc 1S the MOST appropriate? (3) dıfferences in Confessions and de-
nomiınations; and (4) soc1o-historical shıifts and tens10ns. All these phenomena
AaTre SCCN d eing rooted iın the or1g1nal ens1on eXpressed ın the [WO words credo
ecclesiam. The church 1S something be SCCH and at the SsSaJmne time be De-
lleved The basıc ecclesiological ension 1S thus (5) the discrepancy (and sSiımul-
taneosly the relatıon) between the 1sıble and 0-called invisıble church


